
1. Macht hoch die Tür, die Tor macht weit!  

Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 

ein König aller Königreich, 

ein Heiland aller Welt zugleich, 

der Heil und Leben mit sich bringt; 

derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 

Gelobet sei mein Gott, mein Schöpfer reich von Rat! 

 

2. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 

so diesen König bei sich hat. 

Wohl allen Herzen insgemein, 

da dieser König ziehet ein. 

Er ist die rechte Freudensonn, 

bringt mit sich lauter Freud und Wonn. 

Gelobet sei mein Gott, mein Tröster früh und spat. 

 

3. Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 

meins Herzens Tür dir offen ist. 

Ach, zieh mit deiner Gnade ein; 

dein Freundlichkeit auch uns erschein. 

Dein Heilger Geist uns führ und leit 

den Weg zur ewgen Seligkeit.  

Dem Namen dein, o Herr, sei ewig Preis und Ehr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Georg Weissel (1590–1635) | Musik: Halle 1704  



1. Wie soll ich dich empfangen 

und wie begegn ich dir, 

o aller Welt Verlangen, 

o meiner Seelen Zier? 

O Jesu, Jesu, setze 

mir selbst die Fackel bei, 

damit, was dich ergötze, 

mir kund und wissend sei. 

 

2. Ich lag in schweren Banden, 

du kommst und machst mich los; 

ich stand in Spott und Schanden, 

du kommst und machst mich groß 

und hebst mich hoch zu Ehren 

und schenkst mir großes Gut, 

das sich nicht lässt verzehren, 

wie irdisch Reichtum tut. 

 

3. Nichts, nichts hat dich getrieben 

zu mir vom Himmelszelt 

als das geliebte Lieben, 

damit du alle Welt, 

in ihren tausend Plagen 

und großen Jammerlast, 

die kein Mund kann aussagen, 

so fest umfangen hast. 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Paul Gerhardt (1607–1676) | Musik: Johann Crüger (1598–1662)  



1. Tochter Zion, freue dich, 

jauchze laut, Jerusalem! 

Sieh, dein König kommt zu dir, 

ja er kommt, der Friedefürst. 

Tochter Zion, freue dich, 

jauchze laut, Jerusalem! 

 

2. Hosianna, Davids Sohn, 

sei gesegnet deinem Volk! 

Gründe nun dein ewig Reich, 

Hosianna in der Höh! 

Hosianna, Davids Sohn, 

sei gesegnet deinem Volk! 

 

3. Hosianna, Davids Sohn, 

sei gegrüßet, König mild! 

Ewig steht dein Friedensthron, 

du, des ewgen Vaters Kind. 

Hosianna, Davids Sohn, 

sei gegrüßet, König mild! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Friedrich Heinrich Ranke (1798–1876) | Musik: Georg Friedrich Händel (1685–1759)  



1. Ich steh an deiner Krippen hier, 

o Jesu, du mein Leben; 

ich komme, bring und schenke dir, 

was du mir hast gegeben. 

Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, 

Herz, Seel und Mut, nimm alles hin 

und lass dir‘s wohlgefallen. 

 

2. Da ich noch nicht geboren war, 

da bist du mir geboren 

und hast mich dir zu Eigen gar, 

eh ich dich kannt, erkoren. 

Eh ich durch deine Hand gemacht, 

da hast du schon daran gedacht, 

wie du mein wolltest werden. 

 

3. Ich sehe dich mit Freuden an 

und kann nicht satt mich sehen; 

und weil ich nun nichts weiter kann, 

bleib ich anbetend stehen. 

O dass mein Sinn ein Abgrund wär 

und meine Seel ein weites Meer, 

dass ich dich möchte fassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Paul Gerhardt (1607–1676) | Musik: Johann Sebastian Bach (1685–1750)  



1. Jesus ist kommen, Grund ewiger Freude; 

A und O, Anfang und Ende steht da. 

Gottheit und Menschheit vereinen sich beide; 

Schöpfer, wie kommst du uns Menschen so nah! 

Himmel und Erde, erzählets den Heiden: 

Jesus ist kommen, Grund ewiger Freuden. 

 

2. Jesus ist kommen, nun springen die Bande, 

Stricke des Todes, die reißen entzwei. 

Unser Durchbrecher ist nunmehr vorhanden; 

er, der Sohn Gottes, der machet recht frei, 

bringet zu Ehren aus Sünde und Schande. 

Jesus ist kommen, nun springen die Bande. 

 

3. Jesus ist kommen, sagts aller Welt Enden. 

Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 

Schwöret die Treue mit Herzen und Händen. 

Sprechet: wir leben und sterben mit dir. 

Herzensfreund, gürte mit Wahrheit die Lenden. 

Jesus ist kommen, sagt’s aller Welt enden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Johann Ludwig Konrad Allendorf (1693–1773) | Musik: Köthen um 1733  



1. O Haupt voll Blut und Wunden, 

voll Schmerz und voller Hohn, 

o Haupt, zum Spott gebunden 

mit einer Dornenkron, 

o Haupt, sonst schön gekrönet 

mit höchster Ehr und Zier, 

jetzt aber frech verhöhnet: 

Gegrüßet seist du mir! 

 

2. Nun, was du, Herr, erduldet, 

ist alles meine Last; 

ich hab es selbst verschuldet, 

was du getragen hast. 

Schau her, hier steh ich Armer, 

der Zorn verdienet hat. 

Gib mir, o mein Erbarmer, 

den Anblick deiner Gnad. 

 

3. Wenn ich einmal soll scheiden, 

so scheide nicht von mir; 

wenn ich den Tod soll leiden, 

so tritt du dann herfür; 

wenn mir am allerbängsten 

wird um das Herze sein, 

so reiß mich aus den Ängsten 

kraft deiner Angst und Pein. 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Paul Gerhardt (1607–1676) | Musik: Hans Leo Hassler (1564–1612)  



1. Wir wollen alle fröhlich sein 

in dieser österlichen Zeit, 

denn unser Heil hat Gott bereit. 

Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja,  

gelobet sei Christus, Marien Sohn. 

 

2. Es ist erstanden Jesus Christ, 

der an dem Kreuz gestorben ist, 

dem sei Lob, Ehr zu aller Frist. 

Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja, 

gelobet sei Christus, Marien Sohn. 

 

3. Er hat zerstört der Hölle Macht, 

die hart Gebundnen frei gemacht 

und uns das Leben wiederbracht. 

Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja, 

gelobet sei Christus, Marien Sohn. 

 

4. Des freu sich alle Christenheit 

und lobe die Dreifaltigkeit 

von nun an bis in Ewigkeit. 

Halleluja, Halleluja, Halleluja, Halleluja, 

gelobet sei Christus, Marien Sohn. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Text Strophe 1: Medingen um 1380 | Strophen 2–4 bei Cyriakus Spangenberg (1528–1604)  

Musik: Hohenfurt 1410, Böhmische Brüder 1544, Wittenberg 1573  



1. Jesus Christus herrscht als König, alles wird ihm untertänig, 

alles legt ihm Gott zu Fuß. 

Aller Zunge soll bekennen, Jesus sei der Herr zu nennen, 

dem man Ehre geben muss. 

 

2. Fürstentümer und Gewalten, Mächte, die die Thronwacht halten, 

geben ihm die Herrlichkeit; 

alle Herrschaft dort im Himmel, hier im irdischen Getümmel 

ist zu seinem Dienst bereit. 

 

3. Gott ist Herr, der Herr ist Einer, und demselben gleichet keiner, 

nur der Sohn, der ist ihm gleich; 

dessen Stuhl ist unumstößlich, dessen Leben unauflöslich, 

dessen Reich ein ewig Reich. 

 

4. Nur in ihm, o Wundergaben, können wir Erlösung haben, 

die Erlösung durch sein Blut. 

Hört's: Das Leben ist erschienen und ein ewiges Versühnen 

kommt in Jesus uns zugut. 

 

5. Jesus Christus ist der Eine, der gegründet die Gemeine, 

die ihn ehrt als teures Haupt. 

Er hat sie mit Blut erkaufet, mit dem Geiste sie getaufet, 

und sie lebet, weil sie glaubt. 

 

6. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen, klagt, ihr Kranken, ihm die 

Schmerzen, 

sagt, ihr Armen, ihm die Not. 

Wunden müssen Wunden heilen, Heilsöl weiß er auszuteilen, 

Reichtum schenkt er nach dem Tod. 

 

7. Ich auch auf der tiefsten Stufen, ich will glauben, reden, rufen, 

ob ich schon noch Pilgrim bin: 

Jesus Christus herrscht als König, alles sei ihm untertänig! 

Ehret, liebet, lobet ihn! 
 

Text: Philipp Friedrich Hiller (1699–1769) | Musik: Johann Löhner (1645–1705) bei Johann Adam Hiller (1728–1804)  



1. Wir pflügen und wir streuen 

den Samen auf das Land, 

doch Wachstum und Gedeihen 

steht in des Himmels Hand: 

Der tut mit leisem Wehen 

sich mild und heimlich auf 

und träuft, wenn heim wir gehen, 

Wuchs und Gedeihen drauf. 

 

Refrain: 

Alle gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn: 

Drum dankt ihm, dankt, 

drum dankt ihm, dankt und hofft auf ihn! 

 

2. Er sendet Tau und Regen 

und Sonn- und Mondenschein 

und wickelt seinen Segen 

gar zart und künstlich ein 

und bringt ihn dann behende 

in unser Feld und Brot. 

Es geht durch unsre Hände, 

kommt aber her von Gott. 

 

3. Was nah ist uns was ferne, 

von Gott kommt alles her, 

der Strohhalm und die Sterne, 

das Sandkorn und das Meer. 

Von ihm sind Büsch und Blätter 

und Korn und Obst, von ihm 

das schöne Frühlingswetter 

und Schnee und Ungestüm. 

 

 
Text: Matthias Claudius (1740–1815) | Musik: Hannover 1800  



1. Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl; 

das macht die Seele still und friedevoll. 

Ist's doch umsonst, dass ich mich sorgend müh, 

dass ängstlich schlägt mein Herz, sei's spät, sei's früh. 

 

2. Du weißt den Weg für mich, du weißt die Zeit. 

Dein Plan ist fertig schon und liegt bereit. 

Ich preise dich für deiner Liebe Macht, 

ich rühm die Gnade, die mir Heil gebracht. 

 

3. Du weißt, woher der Wind so stürmisch weht, 

und du gebietest ihm, kommst nie zu spät; 

drum wart ich still, dein Wort ist ohne Trug. 

Du weißt den Weg für mich, das ist genug. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Text: Hedwig von Redern (1866–1935) | Musik: John Bacchus Dykes (1823–1876) 


